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Die Kleine ist adrett angezo-
gen; die Frau bei ihr, etwas ver-
harmt, ist moglicherweise die
Mutter und macht einen eher
armlichen Eindruck. Die Plastic-
tasche eines Einkaufszentrums,
die das Kind in den Handen
tragt — dient sie als behelfsmas-
sige Schultasche? Es scheint so.
Ein Mann steigt zu, offensicht-
lich angesduselt. Er spricht laut
Unverstdandliches vor sich hin
und ist iiber irgend etwas emport.
Das Kind dréngt sich an die
Mutter, schaut etwas &angstlich
auf den Mann und sieht dann
den grossen Zipfel eines Taschen-
tuches, der aus seiner Hosen-
tasche hidngt. Es verbeisst ein
Kichern, stupft seine Mutter und
deutet mit den Augen zu auf-
fallig unauffillig auf den Zipfel.
Die Mutter mahnt erst mit einem
beschworenden Blick zur Ruhe,
dann tritt der Schalk in ihre
Augenwinkel, und sie macht eine
verschworerische Miene — und
aufs Mal platzt das Kichern der
beiden zu einem gemeinsamen
kumpanenhaften ILachen, dem
Umsitzende sich verstandnisvoll
anschliessen.

Allein iiber diese beiden unter
sechzig Passagieren im Bus lasst
sich eine Geschichte spinnen.
Aber auch iiber jenen offensicht-
lichen Griesgram, der nicht mit-
lacht, sondern betont missbilli-
gend blinzelt. Vermutlich Brillen-
trager mit Hosentragern. Er sitzt
und hilt beide Hande iibereinan-
dergelegt gestiitzt auf den Knauf
seines straff gefalteten Regen-
schirms, was vermuten lasst, dass
er der Wetterprognose von heute
frith Glauben schenkte: Strich-
weise  gewitterartige = Nieder-
schlige am Nachmittag. Seine
zur Schau gestellte Missbilligung
wird gebilligt von der Dame, die
ihm gegeniibersitzt, Chanel-5-
Duft verbreitet und sich alle
Miihe gibt, zu zeigen, dass sie
zwar das Angesduseltsein verur-
teilt, anderseits aber auch das
komplizenhafte Lachen von Mut-
ter und Kind fiir unangebracht
halt. Thre Miene driickt dem
Nachbarn aus, dass sie seiner
Miene insofern zustimmt, als es
vom erzieherischen Standpunkt
aus grundsatzlich falsch ist (eigene
Kinder habe ich zwar keine, aber
ich weiss dennoch ...!), nimlich
falsch von der Mutter (offenbar
zudem noch eine berufstitige

6

Bruno Knobel

Falkctoren des Fortschntts

Mutter, oh Gott, das arme
Kind!), mit dem Kinde zusam-
men iiber Erwachsene zu lachen.
Der andere Herr, schrag gegen-
iiber, schliesst seine Aktenmappe,
in welcher er gekramt hat, beob-
achtet mit betont unbewegter
Miene das stumme padagogische
Zwiegesprach zwischen Schirm-
Herrn und Chanel-Dame, blin-
zelt dem Kinde ganz rasch ein-
mal zu und fasst es leicht unters
Kinn, als er aufsteht und dem
Ausgang zustrebt. Als der Bus
wieder anfahrt, winkt das Kind
dem Ausgestiegenen durch die
Scheibe zu ...

Gedanken im Auto,

wartend, bis ein Parkplatz
frei wird

Es ist gerade das Fortschreiten
des «Fortschrittes», das schliess-
lich dazu fiihrt, dass «Riick-
schritt» zum Fortschritt wird:
Einst schien es mir ein Fort-
schritt, mit dem Auto von W
nach Z zu fahren. Bis die fort-
schrittliche Entwicklung so weit
war, dass die Fahrt mit dem
eigenen Wagen mehr Zeit, Ner-
ven, Aerger und Geld kostete als

die Beniitzung der Bahn. Der
Schritt zur «alten Bahn» wurde
zum Fortschritt, sozusagen zur
Fortfahrt.

*

Erst wer nach ldngerer Zeit
automobilistischen Alleinfahrens
auf den Gebrauch offentlicher
Verkehrsmittel wechselt, merkt,
was ihm entgangen war. Worauf
denn beschrankt sich die zwi-
schenmenschliche Begegnung des
Automobilisten noch? Fussgan-
ger — sofern sie von seinem Ver-
kehrsweg nicht tiberhaupt gesetz-
lich ferngehalten werden — Fuss-

NS Sha—

Christliche Niichstenliebe im Wandel der Zeit



	Christliche Nächstenliebe im Wandel der Zeit

